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Die übrigen »on lïïfgr. lïïercati aufgefunbenen (Segenftänbe

ftammen aus ben £u3erner unb tltjurgauer Klöftern unb roerben bes«

halb hier nicht näher, fonbern in eigenen publifationen befprodjen.

III. Zleue (Ergebniffe.

a) Bemerfungcn über ben Derfauf ber Koftbarfeiten.

Sdjon balb bemerfte idj, bafj bie Ejerfunftsangaben auf ber Der«

faufslifte bes Strauß nur 3um deil ftimmten; nidjt beffer fteljt es

mit bem Kataloge. 3dj habe bie ausführlichen Befdjreibungen bes

Kataloges, roeldje lïïfgr. lïïercati glüdlidjerroeife roörttidj aufge»

nommen hat, feitfjer mit ben offipieUen Derfaufsliften in ben Staats»
ardjioen »on Slarau, £u3ern unb frauenfelb oerglidjen. Unter bie

an bet Derfteigerung in frauenfelb gefauften (Segenftänbe 3ätjlt
Strauß audj foldje, bie nadj ihm aus ÏÏÏuri, Hattjaufen unb IDet»

tingen ftammen foUen, roas gan3 unroahrfdjeinlidj ift. Hidjtig finb
bie Hamensangaben ber Käufer in £u3ern, (Sebrüber ponti, 3- Strauß
unb St. £öroenftein. Bei ben Slngaben über Starau ftimmen ebenfaUs
bie Hamen ber Dertragsteilnehmer, nämlidj Siebenmann, Kaffier bes

^inan3bepartementes unb bie Käufer Sl. £öroenftein unb IÏÏ. £aub«

heimer. Die (Segenftänbe aus lïïuri unb IDettingen hingegen finb
3iemlidj »erroedjfelt, namentlidj bie Kru3ifije unb Kirdjenlampen.
(Eine gan3e Heihe »on IDertfadjen, cElfenbeinarbeiten, audj fleinere
(Segenftänbe, bie nidjt auf ben offi3ieUen Derfaufsliften fteben, roer«

ben lïïuri unb IDettingen 3ugefdjrieben. (Ein Heil biefer heute nidjt
mehr beftimmbaren Dinge, barunter einige profane Silbergegenftänbe,
(Elfenbeinarbeiten, pajtafeln, lïïitren, £eberfafeln unb namentlidj
bie ©Igemälbe unb bie gefdjnitjte Œafel roerben »on ber ^rauenfelber
Derfteigerung Ijerftammen, ohne Be3eidjnung bes Klofters, »on ber

^afjrnis«Derfteigerung »on St. Urban 1850, ein anberer tleil roirb
forootjl in Slarau als in £u3ern einfach „en bloc" mitgegangen fein,
als Beigabe für ben großen Kauf, „als ohne IDert", roie bas im
Slnttquitätentjanbel häufig gefdjiefjt.42 Wit erinnern audj an bie

(Epifobe »on bem burdjreifenben Ejebräer in lïïuri »om 26. jebruar
1844. Diefe Ejänbler unb ihre Ejelfer umftridjen bie aufgehobenen

« Die (ßemälbe unb (Tafeln finb oon lïïfgr. mercati abgebilbet roorben.

2!,8

Die übrigen von Msgr. Mercati aufgefundenen Gegenstände

stammen aus den Luzerner und Thurgauer Klöstern und werden
deshalb hier nicht näher, sondern in eigenen Publikationen besprochen.

III. Neue Ergebnisse.

ä) Bemerkungen über den verkauf der Aostbarkeiten.

Schon bald bemerkte ich, daß die Herkunftsangaben auf der

Verkaufsliste des Strauß nur zum Teil stimmten; nicht besser steht es

mit dem Kataloge. Ich habe die ausführlichen Beschreibungen des

Kataloges, welche Msgr. Mercati glücklicherweise wörtlich
aufgenommen hat, seither mit den offiziellen Verkaufsliften in den

Staatsarchiven von Aarau, Luzern und Frauenfeld verglichen. Unter die

an der Versteigerung in Frauenfeld gekauften Gegenstände zählt
Strauß auch solche, die nach ihm aus Muri, Rathausen und
Dettingen stammen sollen, was ganz unwahrscheinlich ist. Richtig sind
die Namensangaben der Käufer in Luzern, Gebrüder ponti, I. Strauß
und A. Löwenstein. Bei den Angaben über Aarau stimmen ebenfalls
die Namen der Vertragsteilnehmer, nämlich Siebenmann, Kassier des

Finanzdepartementes und die Käufer A.Löwenstein und M.Laub-
Heimer. Die Gegenstände aus Muri und lvettingen hingegen sind

ziemlich verwechselt, namentlich die Kruzifixe und Kirchenlampen.
Eine ganze Reihe von Wertsachen, Elfenbeinarbeiten, auch kleinere

Gegenstände, die nicht auf den offiziellen Verkaufslisten stehen, werden

Muri und lvettingen zugeschrieben. Ein Teil dieser heute nicht
mehr bestimmbaren Dinge, darunter einige profane Silbergegenstände,
Elfenbeinarbeiten, paxtafeln, Mitren, Lederkaseln und namentlich
die Ölgemälde und die geschnitzte Tafel werden von der Frauenfelder
Versteigerung herstammen, ohne Bezeichnung des Klosters, von der

Fahrnis-Versteigerung von St. Urban 1.850, ein anderer Teil wird
sowohl in Aarau als in Luzern einfach „en bloc" mitgegangen sein,
als Beigabe für den großen Kauf, „als ohne lvert", wie das im
Antiquitätenhandel häufig geschieht.^ lvir erinnern auch an die

Epifode von dem durchreisenden Hebräer in Muri vom 26. Februar
lS^q. Diese Händler und ihre Helfer umstrichen die aufgehobenen

« Die Gemälde und Tafeln sind von Msgr. Mercati abgebildet worden.
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Klofter unb bie maßgebenben HegierungsfteUen jahrelang, bis fie
bie geroünfdjten Sdjätje in Ejänben hatten.

2n paris rourben bann bie aufgefauften (Segenftänbe rafdj 3u
einer gut präfentierenben gemifdjten Sammlung gruppiert, ein3elne
Slrbeiten aus £imoges beigefügt, roeldje ber Slrdjiteft £affus bann

ausfdjieb; anbere (Segenftänbe rourben roeggelaffen, 3um Beifpiel
Kanontafeln, IDeihraudjfäffer, Beftede, unb im Katalog bie roirflidje
ober mutmaßlidje Ejerfunft angegeben. IDo IDappen unb 3rtfctiriften
fehlen ober ausgeroedjfelt rourben, ift bie Beftimmung heute faum
mehr möglidj, felbft nidjt mit ben Utaßen unb (Seroidjten, einerfeits,
roeil bie £iften nidjt überaU fo eingetjenb finb unb anberfeits, roeil in
jenen 3ahren, gan3 befonbers 1850, nidjt nur ber Ulün3fuß, fonbern
audj bie Ulaße unb (Seroidjte #nberungen erfuhren.43

c£in3elne £efer roirb es rounbem, roas 3faaf Strauß unb bie

übrigen Ejänbler an ihrem (Sefdjäfte »erbienten. (San3 flar3ufteUen
ift bas natürlidj nidjt, roeil roir nidjt genau roiffen, ob bie (Segen«

ftänbe in frauenfelb aUe in ihre ober 3um (Xeü in anbere Ejänbe

gingen, roas fefjr roahrfdjeinttdj ift unb roeil »on bort unb »on Slarau
Beftede unb Cafelfilber unb oerfdjiebenes nidjt in biefe Sammlung
fam, fonbern anbere Derroertung fanb. ©tjne Berechnung ber Heife»
unb £ebensfoften, ber Œransportfpefen (3irfa isoo fran3. franfen),44
Katalogfpefen unb ginfen fieht bie Beredjnung folgenbermaßen aus:

Stnfauf=Datum (Bulben SdjroeÌ3erfranfen fran$. franfen
frauenfelb 3uni 1850 13f 1,9 fi 3f r 24989
£u3ern Ho». 1850 21,010 30014
Starau Ho». 1850 18400

Bar=3tnfäufe f850 73403
Bar=Perfauf HTär5 1851 125000

IDir bürfen roohl mit einem Heingeroinn »on ungefähr 40 000

fran3öfifdjen franfen rechnen.

£affus hatte fehr gerotffenhaft gefdjätjt, für gute Stüde bie

couranten preife ber letjten Sluftionen, für unbebeutenbe Slrbeiten
ben Silberpreis unb ben halben Slrbeitspreis 3ur HeuherfteUung, bas

43 Kafimir pfyffer, Der Kanton £u3ern, 1858 8b. I S. 207—209.
44 Die Cransportfpefen oon paris nadj Coulon famt Derpadung betrugen

1496, 30 fran3öfifdje fronten (R. mercati Rnmerîung 26). Katalog — Sittjo»
graptjie — unb Drud oon Bertauls, r. Si. marc 14, paris.

2,9

Rlöster und die maßgebenden Regierungsstellen jahrelang, bis sie

die gewünschten Schätze in Händen hatten.

In Paris wurden dann die aufgekauften Gegenftände rasch zu
einer gut präsentierenden gemischten Sammlung gruppiert, einzelne
Arbeiten aus Limoges beigefügt, welche der Architekt Lassus dann
ausschied; andere Gegenstände wurden weggelassen, zum Beispiel
Ranontafeln, Weihrauchfässer, Bestecke, und im Ratalog die wirkliche
oder mutmaßliche Herkunft angegeben. Wo Wappen und Inschriften
fehlen oder ausgewechselt wurden, ist die Bestimmung heute kaum
mehr möglich, selbst nicht mit den Maßen und Gewichten, einerseits,
weil die Listen nicht überall so eingehend sind und anderseits, weil in
jenen Jahren, ganz besonders ,850, nicht nur der Münzfuß, fondern
auch die Maße und Gewichte Änderungen erfuhren.^

Einzelne Leser wird es wundern, was Isaak Strauß und die

übrigen Händler an ihrem Geschäfte verdienten. Ganz klarzustellen
ist das natürlich nicht, weil wir nicht genau wissen, ob die Gegenstände

in Frauenfeld alle in ihre oder zum Teil in andere Hände
gingen, was fehr wahrfcheinlich ist und weil von dort und von Aarau
Bestecke und Tafelsilber und verschiedenes nicht in diese Sammlung
kam, fondern andere Verwertung fand. Vhne Berechnung der Reife-
und Lebenskoften, der Transportspesen (zirka ,500 franz. Franken),"
Ratalogspefen und Sinsen sieht die Berechnung folgendermaßen aus:

Ankauf-Datum Gulden Schweizerfranken Franz. Franken
Frauenfeld Iuni,850 ,3,1.9 fl 21, x 24939
Luzern Nov. ,350 2,0,0 300,4
Aarau Nov. ,350 ,8400

Bar-Ankäufe ,350 73403

Bar-Verkauf März ,35, ,25000
Wir dürfen wohl mit einem Reingewinn von ungefähr 40 000

französischen Franken rechnen.

Lassus hatte sehr gewissenhaft geschätzt, sür gute Stücke die

couranten preise der letzten Auktionen, sür unbedeutende Arbeiten
den Silberpreis und den halben Arbeitspreis zur Neuherstellung, das

« Kasimir pfyffer, Der Kanton kuzern, I8S3 Bd. I S. 207—209.
44 Die Transportspesen von Paris nach Toulon samt Verpackung betrugen

1496, so französische Franken (A. Mercati Anmerkung 26). Katalog —
Lithographie — und Druck von Bertauls, r. Si. Marc 14, Paris.
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atte Sdjroei3erfilber, oft nur 3roölflötig, 3U J70 fr. bas Kilogramm,
»ergolbetes für 187 fr. berechnet.45 Somit rourbe ber Heingeroinn
fein phantaftifdjer, roie Strauß offenbar gehofft hatte.

b) Heue €rgebniffe îu ben im Daiifan aufgefunbenen Koftbarfeiten.

lÏÏeine ^orfdjungen im Datiîan, angeregt burdj bie Deröffent»
lidjung »on lïïfgr. lïïercati, be3t»edten 3unädjft bie Sluffinbung »on

fdjroei3erifdjen (Solbfdjmiebearbeiten, benn idj badjte, »on ber langen
Heibe ber St. Urbanfeldje, platten, Känndjen, »on ben Kru3ifiren
unb anbern Koftbarfeiten aus IDettingen unb lïïuri nodj eine Strahl
»or3ufinben unb mit Ejilfe ber Wappen unb ber Iïïerf3eidjen 3u be»

ftimmen.
Dodj obgleich idj offene düren fanb in ber Bibliotljef, in ben

Sammlungen, im Kirdjenfdjatj »on St. peter, in ben Safrifteien ber

(EappeUa Siftina unb (Zappetta lÏÏatilbe, namentlich unter ber ^üb«

rung »on lïïfgr. Stanislao le (Srelle, roeldjer fidj für bie Sache lebhaft
intereffierte, roar unfere Slusbeute nidjt meljr groß. 3mmerbin fteUten
roir nodj allerlei feft, audj roas bie Stargauer Klofterfdjätje betrifft.46

1. Slltarfreu3.
Dor allem gelang es mir, bie IDappen 3U beftimmen, roeldje bas

Slltarfreu3 Hr. i foroofjl plaftifdj in ber reidjen »ergolbeten
Filigranarbeit, als gemalt unter bem unterften Kriftalie ber Hüd»

feite unb fdjließlidj nodj gra»iert auf bem »iel jüngeren Sodel trägt.
c£s ftammt bemnadj nidjt aus lïïuri, fonbern aus IDettingen,
es finb bie IDappen mit ber îïïeerjungfrau unb bem Stern, bem

Ejammer mit 3roei £ilien unb Stern bes Slbtes peter II. Sdjmib, bie

uns an ben IDettinger Bauten befonbers häufig begegnen. Stußer

46 Archivio Vaticano, Segreteria di Stato, Rubrica 248 (Nunzio in Parigi, busta

per l'anno 1851).
46 Die (Einfitfjrung oerbanìe idj profeffor Bartolomeo Rogara, (Seneral-

bireîtor ber Datiîanifdjen (Sallerien unb îïïufeen. ^ür Ejilfe bei meinen Stubien
nnb €mpfeljlungen bin idj 3u Dani oerpflidjtet lïïfgr. Rngelo mercati, präfett
bes Datiîanifdjen (Sebeimardjios, beffen Karte mir audj (Einlajj oerfdjaffte in
eine Reibe oon römifdjen unb übrigen italienifdjen Salrifteien, Sammlungen unb
Rrdjioe» ferner tÏÏfgr. te ©relie, an ber Datiîanifdjen Bibliothcî, ben Ejerren
Kanoniîern oon St. peter Ej. Raoanat unb ©romier, lïïfgr. Dr. paul Krieg,
Kaplan ber Sdjroe^ergarbe, Connu, muffo, Rbminiftrator ber Datiîanifcben
Bibliotfjeî unb Dr. Dolbadj, Rffiftent bafelbft.

22«

alte Schweizersilber, oft nur zwölflötig, zu ,7« Fr. das Kilogramm,
vergoldetes für ,87 Fr. berechnet." Somit wurde der Reingewinn
kein phantastischer, wie Strauß offenbar gehofft hatte.

d) Neue Ergebnisse zu den im Vatikan aufgefundenen Aostbarkeiten.

Meine Forschungen im Vatikan, angeregt durch die Veröffentlichung

von Msgr. Mercati, bezweckten zunächst die Auffindung von
fchweizerischen Goldschmiedearbeiten, denn ich dachte, von der langen
Reihe der St. Urbankelche, platten, Aännchen, von den Aruzifixen
und andern Aostbarkeiten aus lvettingen und Muri noch eine Anzahl
vorzufinden und mit Hilfe der lvappen und der Merkzeichen zu
bestimmen.

Doch obgleich ich offene Türen fand in der Bibliothek, in den

Sammlungen, im Airchenschatz von St. Peter, in den Sakristeien der

Tappella Sistina und Tappella Matilde, namentlich unter der

Führung von Msgr. Stanislao le Grelle, welcher sich für die Sache lebhaft
interessierte, war unsere Ausbeute nicht mehr groß. Immerhin stellten
wir noch allerlei fest, auch was die Aargauer Alosterschätze betrifft."

1. Altarkreuz.
vor allem gelang es mir, die lvappen zu bestimmen, welche das

Altarkreuz Nr. i sowohl plastisch in der reichen vergoldeten
Filigranarbeit, als gemalt unter dem untersten Aristalle der Rückseite

und schließlich noch graviert auf dem viel jüngeren Sockel trägt.
Ts stammt demnach nicht aus Muri, sondern aus lvettingen,
es sind die lvappen mit der Meerjungfrau und dem Stern, dem

Hammer mit zwei Lilien und Stern des Abtes Peter II. Schmid, die

uns an den lvettinger Bauten befonders häufig begegnen. Außer

^ ^rckivi« Vstiosno, Legreteris cli 3t«to, Kudries 248 (!^un?io in ?arigi, busts

per I'snn« 1851).
4« Die Einführung verdanke ich Professor Bartolome« Nogara, General»

direktor der vatikanischen Gallerien und Museen. Lür Hilfe bei meinen Studien
und Empfehlungen bin ich zu Dank verpflichtet Msgr. Angelo Mercati, präfekt
des vatikanischen Geheimarchivs, dessen Karte mir auch Einlaß verschaffte in
eine Reihe von römischen und übrigen italienischen Sakristeien, Sammlungen und

Archive, ferner Msgr. le Grelle, an der vatikanischen Bibliothek, den Herren
Kanonikern von St. Peter H. Ravanat und Gromier, Msgr. Dr. Paul Krieg,
Kaplan der Schweizergarde, Eomm. Musso, Administrator der vatikanischen
Bibliothek und Dr. volbach, Assistent daselbst.
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biefen breifadj roiebertjolten IDappen bejeugt uns bas IDettinger
3n»entar »on 1845 bie Ejerfunft bes Kreu3es: (Ein Kreu3, »ergolbet,
mit »ielen Steinen, mit »iel Ejol3 unb (Eifen (Ejolsfern unb (Eifen«
born, bie beim Sdjätjen »om Silbergeroidjt abgejogen rourben).
Ponti fdjätjte es auf 535 fr. 43y2 Hp., Dr. (Ettmüller unb Hehfues
auf 340 fr., £affus auf 6000 fran3. franfen, ber römifdje (Solb«

fdjmieb fdjätjte nur ben Silberroert, bei 9 pfunb 2 Un3en Silber à

1 Scubo auf no Scubi; bie 109 Steine, »on benen 27 fehlen, auf
14 Scubi 20., »ollftänbige 3nftanbftellung auf 50 Scubi. Diefe unter»
blieb jebodj.47

Don Spe3ialforfdjern roirb bas Kreu3 bem (Enbe bes 13. ober

Slnfang bes f4.3abrtjunberts 3ugefdjrieben unb als fran3öfifdje Sir»

beit betrachtet.
Dem (Solbfdjmieb muß ein reiches Wett aus früherer geit als

Dorbilb »orgefdjroebt haben, roie 3um Beifpiel ber Hanb bes faro»

lingifdjen Budjbedels »om £inbauer <£»angeliar, bas urfprünglidj
aus St. (Saiten flammte (jetjt in ber pierpont»îïïorgan Bibliotljef,
ÎÏÏfc. i) mit feinem Heidjtum an farbigen Steinen 3roifdjen 3ierlidjen,
aufgelöteten Blättdjen. Sludj unfer gotifdjes Kreu3 3eigt 3roifdjen
ben 169 ungleichen bunten Sdjmudfteinen, meiftens im Cabochon»

Sdjliff unb einfacher Kaftenfaffung feine, loder aufgelötete, filber«
»ergolbete Blättdjen, roie (Efeu unb Sltjorn. 3fae naturaliftifdje
^orm erinnert midj an bas in Stein gehauene £aubroerf am Weft-
lettner bes Haumburger Domes, ober, um ein näheres, eintjeimifdjes
Beifpiel 3u nennen, bie IDeinranfen am Ejauptportal bes Bafler
îïïunfters, oerbunben mit bem fröhlichen romanifdjen Cierfries an
beffen Chor, 3roifdjen ben äußern Strebepfeilern, groifdjen ben

reidjen ^riefen unferes Kreu3es, mit £aubroerf unb Steinen, läuft

47 N° 1. Croce greca con Cristo di argento dorato a fuoco con ornati e figure
parte in piastra e parte in getto tempestata di pietre miste di poco valore in numero
di 169 delle quali 27 mancanti formanti rosoni di cui manca quello da piedi. La

croce posa sopra una base di legno noce guarnita di argento mancante una cornice
tanto nella parte superiore che inferiore e di un pezzo di filagrana. Il peso dell'argento

e di Lib. nove e oncie due, il valore calcolato in ragione di scudo uno L'oncia
ascende a 110, le pietre possono valutarsi 14.20. — Ridorare la croce, rimettere le
27 pietre mancanti e riformare il rosone, fare i nuovi pezzi di cornice e di filagrana,

surrogare i chiodi di argento a quelli di ferro che vi sono nel Cristo e rimettere
tutto a nuovo 50 scudi. Ruf bem IDettinger 3'ii'erttar unb auf ber Sdjätjungstabetle
ftanb nirgenbs, bafj eine Rofette fefjlte.

22 l
diesen dreifach wiederholten Wappen bezeugt uns das Wettinger
Inventar von i,8H5 die Herkunft des Kreuzes: Ein Kreuz, vergoldet,
mit vielen Steinen, mit viel Holz und Eisen (Holzkern und Eisendorn,

die beim Schätzen vom Silbergewicht abgezogen wurden),
ponti schätzte es auf S5S Fr. 42^/2 Rp., Dr. Ettmüller und Rehfues
auf 2qo Fr., Taffus auf 6000 franz. Franken, der römische
Goldschmied schätzte nur den Silberwert, bei 9 Pfund 2 Unzen Silber ä

1 Scudo auf Scudi; die 169 Steine, von denen 2? fehlen, auf
14 Scudi 20., vollständige Instandstellung auf so Scudi. Diese unterblieb

jedoch."
von Spezialforschern wird das Kreuz dem Ende des 12. oder

Anfang des iq. Jahrhunderts zugeschrieben und als französische
Arbeit betrachtet.

Dem Goldschmied muß ein reiches Werk aus früherer Zeit als
Vorbild vorgefchwebt haben, wie zum Beispiel der Rand des karo-
lingischen Buchdeckels vom Tindauer Evangeliar, das ursprünglich
aus St. Gallen stammte (jetzt in der Pierpont-Morgan Bibliothek,
Msc. 1) mit seinem Reichtum an farbigen Steinen zwischen zierlichen,
aufgelöteten Blättchen. Auch unfer gotisches Kreuz zeigt zwischen
den ungleichen bunten Schmucksteinen, meistens im Tabochon-
Schliff und einfacher Kaftenfafsung feine, locker aufgelötete,
silbervergoldete Blättchen, wie Efeu und Ahorn. Ihre naturaliftifche
Form erinnert mich an das in Stein gehauene Taubwerk am Weft-
lettner des Naumburger Domes, oder, um ein näheres, einheimisches
Beispiel zu nennen, die Weinranken am Hauptportal des Basler
Münsters, verbunden mit dem fröhlichen romanischen Tierfries an
dessen Thor, zwifchen den äußern Strebepfeilern. Zwifchen den

reichen Friesen unseres Kreuzes, mit Taubwerk und Steinen, läuft

" ?1>> 1. Orooe greos «on (Aristo cli srgento clorsto s tu««« von ornsti e ngure
parte in pisstrs s psrte in getto teinpsststs cli pietrs miste cli poe« vslore in nnniero
6i 169 clelle qusli 27 insnesnti iorinsvti rosooi 6i eui msvcs quell« 6s viedi. l,s
erooe poss soprs uns bsse cli legno noee gusrnits 6i srgent« nisnesnte uns oorniee
tsnt« nells psrte superiore cke inferiore e cli un pe22« 6i Llsgrsns. ll peso clell'sr.

gento s cli Lib. vove s «neie clue, il vslore esleolsto in rsgione <li seuclo uno 1,'onois
ssesn6s s 110, Ie pietrs posson« vslutsrsi 14.20. — Kiclorsre Is orooe, rimettere Ie

27 pietre msnosnti s rilorinsre il roione, ksre i nuovi pe^i <Ii oornioe e cli nls^rsus,
surrogsre i cdiocli cli srgento s quelli cli tsrro cke vi sono nel Aristo e rimettere
tutto s nuov« 50 souiii. Auf dem wettinger Inventar und auf der Schätzungstabelle
stand nirgends, daß eine Rosette fehlte.
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nämlidj eine Spiralenranfe mit Blättdjen unb fymbolifdjen Cieren,
roie Slbler unb £öroe, bie fidj roieberholen unb in größerer ^orm bie

Balfenenben bereichern.
Die Ejaltung unb bie anatomifdjen Proportionen bes Krujifirus

erinnern an biejenigen bes »iel fleinern, ebenfalls hodjgotifdjen aus
bem Bafler lïïunfterfdjatj.48

Die Hüdfeite ift reidj mit filigran, Steinen unb ben Coange«

liftenfymbolen gefdjmüdt unb trägt Heliquien unter großen o»alen

Kriftallen, roie bas Ejeinridjsfreuj aus bem Bafler lïïunfterfdjatj.
Cs ift gar nidjt ausgefdjloffen, bafj ein (Solbfdjmieb, ber fidj bei

ben lïïeiftern an ber îlïaas ausgebilbet hat unb auf ber IDanberfdjaft
in fran3öfifdjen unb nieberrheinifdjen IDerfflatten fidj umfab, bas

IDerf in Bafel ausgeführt hat. Dr. Hubolf ^. Burdljarbt, ber Chro«

nift bes Bafler lïïunfterfdjatjes, nimmt für »erfdjiebene frühe IDerfe

an, bafj fie in Bafel entftanben feien. (Sanj auffaüenb ift nämlidj bie

Catfadje, bafj bie unferm Kreu3e »erroanbteften (Solbfdjmieberoerfe,
ein Kreu3 in ber Crmitage (St. Petersburg) aus St. Crubpert im
Sdjroar3roalb, ein Budjbedel (ober Kußtafel) in St. paul in Kärnten,
aus St. Blafien im Sdjroar3roalb ftammen unb unfer Kreu3, roie roir
nodj fetjen roerben, »ermuttidj ebenfalls aus einem babifdjen Klofter
fommt. Derroanbt, jebodj jünger, ift bas Kreu3 in Beromünfter.

Cine gan3 ausführliche Befdjreibung unb IDürbigung, mit 3aljl=

reichen trefflidjen Slbbilbungen, erfuhr bas reidje Kreu3 burdj ben

48 Rubolf S- Burdbarbt, Der Bafler lïïunfterfdjatj, Banb II ber Kunft-
benfmäler bes Kantons Bafel-Stabt. Derlag <£mil Birfbäufer, Bafel 1935. Kri^i-
fijus Rbb. 176, Rr. 32. — Kaifer Ejcinridjs»Kreu3 Rbb. 19 unb 20 mit €oange-
liftenfymbolen, bie Sdjriftbanber tragen.

A Gothic Processional Cross in the Museo Cristiano. By S. L. Faison, Jr. The
Art Bulletin, an illustrated Quarterly, Vol. XVII No. 2 June 1935. Published by the

College Art Association of America. — ^aifon siebt aus ben Sdjriftbänbern ber

Coangeliften bie Sdjlüffe auf Riter unb Ejerlunft bes Kreu3es.
49 Ejans Sebmann, Das Ciftercienferflofter tDettingen unb feine Besiebungen

3U Salem bis 3um Œobe bes Rbtes peter II. (1633). geitfdjrift für bie (gefdjidjte
bes ©berrbeins, Reue ^olge 8b. XXXII S. 545. — Rlois müller: peter II.
Sdjmib, Rbt oon DMtingen, 1559—1633, guger Reujabrsblättcr 1919/20. —
Dominicus IDilli, Rlbum UPettingenfe; berfelbe in Seb. Brunner Ciftercienfer-
budj 1881, Wür^burq, S. 476. — Ciftercienfer Cbroniî 8b. 6, 1S94-

Die Rngaben über bie IDettinger Siteratur oerbanîe idj bem Ej. Ej. Rbt
Dr. Kaffian Ejaib oon DPettingen-mehrerau unb bem bortigen Rrdjioar p. (Setu-
lius Ejarbegger, foroie p. Bibliotfjelar Rbolf Dietridj.
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nämlich eine Spiralenranke mit Blättchen und symbolischen Tieren,
wie Adler und Löwe, die sich wiederholen und in größerer Form die
Balkenenden bereichern.

Die Haltung und die anatomischen Proportionen des Kruzifixus
erinnern an diejenigen des viel kleinern, ebenfalls hochgotischen aus
dem Basler Münsterschatz."

Die Rückseite ist reich mit Filigran, Steinen und den Tvange-
listenfymbolen geschmückt und trägt Reliquien unter großen ovalen

Kristallen, wie das Heinrichskreuz aus dem Basler Münsterschatz.

Ts ist gar nicht ausgeschlossen, daß ein Goldschmied, der sich bei
den Meistern an der Maas ausgebildet hat und auf der Wanderschaft
in französischen und niederrheinischen Werkstätten sich umsah, das

Werk in Basel ausgeführt hat. Dr. Rudolf F. Burckhardt, der Thronist

des Basler Münsterschatzes, nimmt für verschiedene frühe Werke

an, daß fie in Basel entstanden seien. Ganz auffallend ist nämlich die

Tatsache, daß die unserm Kreuze verwandtesten Goldschmiedewerke,
ein Kreuz in der Ermitage (St. Petersburg) aus St. Trudpert im
Schwarzwald, ein Buchdeckel (oder Rußtafel) in St. Paul in Kärnten,
aus St. Blasien im Schwarzwald stammen und unser Kreuz, wie wir
noch sehen werden, vermutlich ebenfalls aus einem badischen Kloster
kommt, verwandt, jedoch jünger, ift das Kreuz in Beromünster.

Tine ganz ausführliche Beschreibung und Würdigung, mit
zahlreichen trefflichen Abbildungen, erfuhr das reiche Kreuz durch den

48 Rudolf F. Burckhardt, Der Basler Münsterschatz, Band II der Kunst,
denkmäler des Rantons Basel-Stadt. Verlag Emil Birkhäuser, Basel 1922. Kruzi»
fixus Abb. 176, Nr. 22. — Kaiser Heinrichs-Kreuz Abb. 19 und 20 mit Evange»
listensymbolen, die Schriftbänder tragen.

^ Lotliie ?rocessionsl Lross in tbs Kluses Oistisno. öv 8. 1^. I'sison, Ir. l'Ke
^rt Sulletin, sn illustrsted tZusrterly, Vol. XVII wo. 2 luve 1935. ?ubliske6 bv tke
College ^rt ^ssoeistion «t ärnerie«. — Faison zieht aus den Schriftbändern der

Evangelisten die Schlüsse auf Alter und Herkunft des Kreuzes.
49 Hans Lehmann, Das Eistercienserkloster lvettingen und seine Beziehungen

zu Salem bis zum Tode des Abtes Peter II. (1622). Zeitschrift für die Geschichte
des Vberrheins, Neue Folge Bd. XXXII S. 2,2. — Alois Müller: Peter II.
Schmid, Abt von lvettingen, 1229—1622, Juger Neujahrsblätter 1919/20. —
Dominicus Willi, Album Mettingense; derselbe in Seb. Brunner Tistercienser»
buch 1881, IVürzburg, S. q?6. — Eistercienser Ehronik Bd. 6, I894.

Die Angaben über die Wettinger Literatur verdanke ich dem H. H. Abt
Dr. Kassian Haid von Wettingen-Mehrerau und dem dortigen Archivar P. Getu»
lius Hardegger, sowie P. Bibliothekar Adolf Dietrich.
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Slmeriîaner S. £. ^atfon 3r. um 1935. Da ihm bie Ejerfunft aus ben

fchroei3erifchen Kirdjenfdjätjen nodj nidjt befannt roar, mußte er

eingetjenbfte unb roeitfdjroeifige Unterfudjungen aufteilen. 3Ialien
fiel als Urfprungslanb roeg, obrootjl bas IDappen mit ber lÏÏeer«

Jungfrau auf eine fijilianifdje familie hin3uroeifen fdjien, bas

3roeite ungelöft blieb. Iïïit Ejilfe »on 3abltofem Dergleidjsmaterial
aus europäischen unb amerifanifdjen Deröffentlidjungen über (Solb«

fdjmieberoerfe gelangte ^aifon fdjiießlid) 3u bem Crgebnis, bafj
bas Kreu3 fur3 oor 1300 entftanben fein muffe, beeinflußt »on ben

IDerfen Ejugos »on ©ignies (um 1228 arbeitenb), burdj einen

fpätern (Solbfdjmieb, ber ältere romanifdje demente, nämlidj bie

Ciere, mit ben naturaliftifdjen gotifdjen formen »erbanb unb tedj«

nifdj nidjt auf ber Ejöfje bes Ejugo ftanb, roeldjer präjtfer, roeniger
malerifdj arbeitete. Slls (Segenb ber Ejerfteltung hält er für möglidj
bie £inie Köln«Charleroi bis Siège, roo bie herrlichen romanifdjen
unb gotifdjen lïïeifterroerfe ber (Soibfdjmiebefunft entftanben finb.
Cr fdjließt audj fpätere Cntftetjungs3eit nidjt aus, alfo Stiloerfpä«
tung, roie fie am ©berrbein unb in ber Sdjroei.3 »orfommt, freilich
ohne biefe 3U nennen, ferner hält er audj bie Ejerfteüung in ber

Hbeingegenb burdj einen an ber lÏÏaas ausgebilbeten Künftler für
möglidj unb fommt bamit unferer Slnnahme fefjr nahe, belegt fie

fo3ufagen mit ben Ejinroeifen auf bas gotifdje Kreu3 »on St. Crub«

pert unb ben Budjbedel aus St. Blafien.
3n ber gebrudten IDettinger £iteratur roar bisher feine Stngabe

3U finben, roeldje Sluffdjluß gibt über bie Ejerfunft bes Kreu3es,
trotjbem gerabe über Peter IL, ben fjeroorragenben Slbt »erfdjiebene
grünblidje Slrbeiten »orliegen.49 Ejat er es als Ejabsburger (Sefdjenf
im Klofter oorgefunben, renooieren unb mit bem baroden Sodel »er«

fehen laffen? Das breifadj angebrachte IDappen Slbt Peters, fogar in
ber Filigranarbeit, beutet roohl eher barauf tjin, bafj et es für bas

Klofter erroorben hat, »ermutlidj »on einem in (Seibnot geratenen
Klofter ober prälaten. IDir benfen an ben (Seneralabt »on Citeauj,
ber 1595 »or ben Ejugenotten flüchtete unb in bie Sdjroei3 fam (bodj
bamals arbeitete ber junge Slbt Peter II. fein Klofter erft aus ben

Sdjulben heraus), ober eher an eine beutfdje Kirdje, bebrängt burdj
ben Sdjroebenfrieg, Hottjenmünfter (Ciftercienferflofter), Hottroeil,
Salem, bem er eine große Summe »orftredte ober eine Kirdje in
beffen Hähe. lïïoglidjerroeife ift fogar ein Brief bes gürdjer (Solb«
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Amerikaner S. L. Faifon Ir. um 1955. Da ihm die Herkunft aus den

schweizerischen Kirchenfchätzen noch nicht bekannt war, mutzte er

eingehendste und weitschweifige Untersuchungen anstellen. Italien
fiel als Ursprungsland weg, obwohl das lvappen mit der

Meerjungfrau auf eine fizilianifche Familie hinzuweisen schien, das

zweite ungelöst blieb. Mit Hilfe von zahllosem Vergleichsmaterial
aus europäischen und amerikanischen Veröffentlichungen über
Goldschmiedewerke gelangte Faifon schließlich zu dem Ergebnis, daß
das Kreuz kurz vor ,500 entstanden sein müsse, beeinflußt von den

Werken Hugos von Vignies (um Z228 arbeitend), durch einen

fpätern Goldschmied, der ältere romanische Elemente, nämlich die

Tiere, mit den naturalistischen gotischen Formen verband und
technisch nicht auf der Höhe des Hugo stand, welcher präziser, weniger
malerisch arbeitete. Als Gegend der Herstellung hält er für möglich
die Linie Aöln-Tharleroi bis Liege, wo die herrlichen romanischen
und gotischen Meisterwerke der Goldschmiedekunst entstanden sind.
Er schließt auch spätere Entstehungszeit nicht aus, also Stilverspätung,

wie sie am Bberrhein und in der Schweiz vorkommt, freilich
ohne diese zu nennen. Ferner hält er auch die Herstellung in der

Rheingegend durch einen an der Maas ausgebildeten Künstler sür
möglich und kommt damit unserer Annahme sehr nahe, belegt sie

sozusagen mit den Hinweisen auf das gotische Kreuz von St. Trudpert

und den Buchdeckel aus St. Blasien.

In der gedruckten Wettinger Literatur war bisher keine Angabe
zu finden, welche Aufschluß gibt über die Herkunft des Kreuzes,
trotzdem gerade über Oeter II., den hervorragenden Abt verschiedene

gründliche Arbeiten vorliegen." Hat er es als Habsburger Geschenk

im Kloster vorgefunden, renovieren und mit dem barocken Sockel

versehen lassen? Das dreifach angebrachte Wappen Abt Peters, fogar in
der Filigranarbeit, deutet wohl eher darauf hin, daß er es für das

Kloster erworben hat, vermutlich von einem in Geldnot geratenen
Kloster oder Prälaten. Wir denken an den Generalabt von Titeaux,
der ^595 vor den Hugenotten flüchtete und in die Schweiz kam (doch

damals arbeitete der junge Abt Peter II. fein Kloster erst aus den

Schulden heraus), oder eher an eine deutsche Kirche, bedrängt durch
den Schwedenkrieg, Rothenmünster (Tistercienserkloster), Rottweil,
Salem, dem er eine große Summe vorstreckte oder eine Kirche in
dessen Nähe. Möglicherweise ist sogar ein Brief des Zürcher Gold-
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fdjmiebs unb Stempelfdjneibers 2°k- 2a^0D Buüinger »om 3ahre
1627 bamit in Derbinbung 3U bringen. Cr hatte »ernommen, bafj für
eine Kirdje in ber Hähe »on Salem ein fupfer»ergolbetes Kru3ifir, 3u

erfteUen fei unb in Salem einen Hiß famt Koftenberedjnung einge«

reidjt, bodj fdjien bie Sache ber Konfeffion roegen 3u fdjeitem, roeil
er gürdjer Bürger roar. Cr roanbte fidj an ben Slbt »on IDettingen
mit ber Bitte, fidj für ihn 3U »erroenben, er fei 1622 îïïmrjroarbem
bes ^ürftbifdjofs (Sottfrieb 3U Bamberg unb IDür3burg geroefen unb
ein fefjr gefdjidter (Solbfdjmieb unb rooüe bas Kru3ifij 3um Beroeis

bafür fogar ohne lïïadjerlobn anfertigen.50 peter II. hat feine Bitte
erfüllt, bas Cmpfeblungsfdjreiben abgefaßt unb nadj Salem ge»

fdjidt.51 SoUte bas neue fupferoergolbete Kreu3 oielleidjt ein Crfatj
roerben für bas alte gotifdje, beffen Koftbarfeit bem funftfinnigen
Slbte offenbar beffer befannt roar als ben aufgeflärten Sadj»erftän=
bigen in Slarau um 1850.

Cnblicb ließ fidj im IDettinger Slrdji» in Starau nodj eine Spur
finben, roeldje bie größte IDatjrfdjeinlidjfeit für fidj hat. Slußer ben

bereits genannten beutfdjen Kirdjen unb Klöftern be3eigten fidj bie

Wettinget äbte audj bem Ciftercienfer Klofter (Lbennenbadj im
Breisgau hilfreich unb gaftfreunbtidj. Sdjon 1631, beim Ejerannatjen
ber Sdjroeben, roar ber Kirdjenfdjatj nadj IDettingen geflüchtet roor«
ben, roo fidj feitfjer ftets Cbennenbadjer Kon»entuaIen, oft audj ber

prälat aufhielten. 1636 rourbe bann ber Kirdjenfdjatj als Pfanb ein«

gefetjt für bie »on IDettingen aufgenommenen Kapitalien. Slls ber

Krieg fidj unheimlich in bie £änge 30g, bie ginfen fidj häuften unb

an ein S^atjlen »on gins unb Ejauptgut nidjt 3U benfen roar, rourbe

IDettingen bas Derfügungsredjt über benfelben fdjriftlidj beftätigt
(1638) unb enblidj 1654 als Stbfdjlags3ahlung 3um reinen Silber»

preife »on 1476 (Sulben 54 Kreier (1641 £ottj 3U 15 Rlü^batjen)
förmlich überlaffen. Stn erfter Steüe ftebt in bem fdjon 1636, am

11. Stpril aufgenommenen Derjeidjnis ber Œtjennenbadjifdjen Kirdjen«
fleinobien:

50 Staatsardjio Rargau, Rr. 3453. Datiert beutlidj 1627, XII. 9. Über bie

(Solbfdjmiebe Buüinger f. geller-IDerbmüller (Rnmerîung 5o) unb Sdjroei3er

Künftlerlejilon. Ejans 3«I°f> Bullinger II roar mehrmals für bas Stift
muri tätig (Rnmerîung 9).

st Ejans Sebmann (roie Rnmerîung 49) geitfdjrift für (Sefdj. b. (Dberrbeins
Ti. S- 8b. 32 S. 552. Cr batiert ben Brief irrtümlich, 1622, ebenfo Karl Beder
in Cifterctenferdjronil 1936, S. 170.
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schmieds und Stempelschneiders Ioh. Jakob Bullinger vom Jahre
162? damit in Verbindung zu bringen. Er hatte vernommen, daß für
eine Kirche in der Nähe von Salem ein kupfervergoldetes Kruzifix zu
erstellen sei und in Salem einen Ritz samt Kostenberechnung
eingereicht, doch schien die Sache der Konfession wegen zu scheitern, weil
er Zürcher Bürger war. Er wandte sich an den Abt von lvettingen
mit der Bitte, sich für ihn zu verwenden, er sei 1622 Münzwardein
des Fürstbischofs Gottfried zu Bamberg und lvürzburg gewesen und
ein sehr geschickter Goldschmied und wolle das Kruzifix zum Beweis
dafür sogar ohne lNacherlohn anfertigen.^ Oeter II, hat feine Bitte
erfüllt, das Empfehlungsschreiben abgefaßt und nach Salem
geschickt.^ Sollte das neue kupfervergoldete Kreuz vielleicht ein Ersatz
werden für das alte gotische, dessen Kostbarkeit dem kunstsinnigen
Abte offenbar besser bekannt war als den aufgeklärten Sachverständigen

in Aarau um 13S0.

Endlich ließ sich im lvettinger Archiv in Aarau noch eine Spur
finden, welche die größte Wahrscheinlichkeit für sich hat. Außer den

bereits genannten deutschen Kirchen und Klöstern bezeigten sich die

lvettinger Äbte auch dem Eistercienser Kloster Thennenbach im
Breisgau hilfreich und gastfreundlich. Schon 16Z1, beim Herannahen
der Schweden, war der Kirchenfchatz nach lvettingen geflüchtet worden,

wo sich seither stets Thennenbacher Konventualen, oft auch der

Orälat aufhielten. 1656 wurde dann der Kirchenfchatz als Ofand
eingesetzt für die von lvettingen aufgenommenen Kapitalien. Als der

Krieg sich unheimlich in die Länge zog, die Zinsen sich häuften und

an ein Abzahlen von Sins und Hauptgut nicht zu denken war, wurde

lvettingen das verfügungsrecht über denselben schriftlich bestätigt

(1658) und endlich I65q, als Abschlagszahlung zum reinen Silberpreise

von 1^76 Gulden 5q Kreuzer (1,641, Toth zu 15 Münzbatzen)
förmlich überlassen. An erfter Stelle steht in dem schon 1656, am

11. April aufgenommenen Verzeichnis der Thennenbachischen
Kirchenkleinodien:

s« Staatsarchiv Aargau, Nr. 24S2. Datiert deutlich ,627, XII. y, Uber die

Goldschmiede Bullinger s. Aeller-Iverdmüller (Anmerkung Zo) und Schweizer

Aünstlerlezikon. Hans Jakob Bullinger II war mehrmals sür das Stift
Muri tatig (Anmerkung 9).

si Hans Lehmann (wie Anmerkung 49) Zeitschrift für Gesch. d. Vberrheins
N. L. Bd. 22 S. SS2. Er datiert den Brief irrtümlich 1622, ebenso Karl Becker

in Eistercienserchronik 1926, S. 17«.
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„Cin Cru3ifij »on Silber übergülbt, mit »ielen Cbelgefteinen
ge3irt, beffen Bitbtnuß Cbrifti gantj gulbin, oberhalb unb 3ue beben

feiten filberne übergülte bilbtlin, im unberen Cheti ift b3 bilbtlin
brabbrodjen, roigt in allem bei fleifdj«Pfunb Siben unb einhalb
pfunb etroas minbers."

2n Crmangelung eines erfahrenen (Solbfdjmiebs hatten bie

lïïondje bie ^ieifdjroaage benütjt unb 3roar »on ben IDettingern ber

Prior ©fdjroatb unb ber fpätere Slbt, p. Hiclaus »on früe.
Die oielen Steine unb bie ausbrüdlidje Slngabe ber untern

fefjlenben Hofette roeifen mit größter IDahrfdjeinlidjfeit auf unfer
Kreu3. IDir erbliden alfo in ihm bas einige übriggebliebene Kleinob
aus bem ülbennenbachifchen Kirdjenfdjätje, beffen (Sefamtroert ber

bortige roanberfrohe Konoentual Conrab Burger auf 6000 fl. fdjätjte.
£eiber famen bie anbern Koftbarfeiten, barunter ein 3t»ifdjen 1297
bis f3io »on Slbt lÏÏeinroarb II. geftiftetes filbernes, fünftlidj »er«

fertigtes Ejaupt Sanft 3°fcannes bes (Läufers famt einem lïïariabilb,
Heliquienarmen, îïïonftran3, Keldjen in ben Sdjmel3tigel. IDettingen
brauchte nadj aü' biefer ^reigebigfeit (Selb. lïïitten im erften Dil»
mergerfrieg, am ij- Ejorner 1656 mußte ber ferner (Solbfdjmieb,
Iïïun3meifter 3°!* Ejartmann „ber Citer", in IDettingen ftlberne
firdjlidje unb profane Koftbarfeiten (roohl audj aus anbern »erpfän»
beten Schätzen) im Betrag »on 2403 £otb abroägen unb Ieiftete bann
bie Be3atjtung für bas Silber im Betrag »on 2213 ft. I7y2 Sdjiüing
an ben ferner Sedelmeifter Balthafar, bem IDettingen offenbar
größere Summen fdjulbete.52

©b Slbt peter II. bas Kn^ifir, »on ben Cbennenbadjem aus
Danfbarfeit für bie (Saftfreunbfdjaft erhalten unb bereits in (Se=

brauch genommen hatte, ober ob es bemadj als Crinnerung an ihn
beftimmt, mit feinem UJappen »erfetjen unb »or bem Cinfdjmel3en
beroabrt rourbe, bleibt ungeroiß. Das Klofter Cfjennenbadj im Breis«

gau mar H58 »on Berdjtolb »on gätjringen mit Slbt Ejeffo »on
^rienisberg (Bern) gegrünbet roorben unb befaß im 13,—14.3a&r«

52 Staatsardjio Rargau, Rr. 3529. tlfjennenbadj 1636—1654. — Conrab

Burgers 3tinerar jreiburger Diöcefanardjto 8b. V. (i870) S. 254 be3ro. 263. —
3oft Ejartmann, Staatsardjio Rargau, Rr. 3468 Rr. 14. über ifjn perfönl. Sdjroet3er.

Künftlerlejrilon. — über Cfjennenbadj, jreiburger Dtöcefanardjto Bb.XV S. 23 t

(Sbte).
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„Ein Truzifix von Silber übergüldt, mit vielen Edelgesteinen
gezirt, dessen Bildtnuß Thristi gantz güldin, oberhalb und zue beden

seiten silberne übergülte bildtlin, im underen Theil ist dz bildtlin
drabbrochen, wigt in allem bei fleisch-Ofund Siben und einhalb
Ofund etwas minders."

In Ermangelung eines erfahrenen Goldfchmieds hatten die

Mönche die Fleischwaage benützt und zwar von den wettingern der
Orior Oschwald und der spätere Abt, O. Niclaus von Flüe.

Die vielen Steine und die ausdrückliche Angabe der untern
fehlenden Rosette weisen mit größter Wahrscheinlichkeit auf unfer
Rreuz. Wir erblicken also in ihm das einzige übriggebliebene Kleinod
aus dem Thennenbachischen Rirchenschatz«, dessen Gesamtwert der

dortige wanderfrohe Ronventual Tonrad Burger auf 6000 fl. schätzte.
Leider kamen die andern Rostbarkeiten, darunter ein zwischen 1,29?

bis l,Zl.o von Abt Meinward II. gestiftetes silbernes, künstlich
verfertigtes Haupt Sankt Johannes des Täufers famt einem Mariabild,
Reliquienarmen, Monstranz, Reichen in den Schmelztigel. Wettingen
brauchte nach all' dieser Freigebigkeit Geld. Mitten im ersten vil-
mergerkrieg, am n. Horner l.656 mußte der Luzerner Goldschmied,
Münzmeister Jost Hartmann „der Elter", in Wettingen silberne
kirchliche und profane Rostbarkeiten (wohl auch aus andern verpfändeten

Schätzen) im Betrag von 2402 Loth abwägen und leistete dann
die Bezahlung für das Silber im Betrag von 22,2 fl. 171/2 Schilling
an den Luzerner Seckelmeifter Balthasar, dem Wettingen offenbar
größere Summen schuldete.^

Gb Abt Oeter II. das Rruzifix von den Thennenbachern aus
Dankbarkeit für die Gastfteundschaft erhalten und bereits in
Gebrauch genommen hatte, oder ob es hernach als Erinnerung an ihn
bestimmt, mit seinem Wappen versehen und vor dem Einschmelzen
bewahrt wurde, bleibt ungewiß. Das Rlöster Thennenbach im Breisgau

war HS8 von Berchtold von Jähringen mit Abt Hesso von
Frienisberg (Bern) gegründet worden und besaß im 12.—iq. Iahr-

52 Staatsarchiv Aargau, Nr. ZS2g. Thennenbach less—les«.. — Tonrad
Burgers Itinerar Freiburger Diöcesanarchiv Bd. V. (i8?o) S. 2sq bezw. 2SZ. —
Jost Hartman«, Staatsarchiv Aargau, Nr. sqeg Nr. i q. Über ihn persönl. Schweizer.

Künstlerlezikon. — über Thennenbach, Freiburger Diöcesanarchiv Bd. XV S. 221

(Äbte).
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bunbert funftfinnige R[bte unb »ometjme (Sönner, benen es roohl
bas fdjöne Kru3ifij »erbanfte, am etjeften lïïeinroarbus I. ober II.

2. Kru3ifij aus Clfenbein.
gu ben Slrbeiten aus ben Stargauer Klöftern gehört aud; bas

K r u 3 i f i j aus Clfenbein (Katalog Hr. \\2), bas befonbers
djarafteriftifdj ift roegen ber naturaliftifdj ausgeführten Blutstropfen
am ganjen Körper. Das Kreu3, an bem es befeftigt ift, aus fdjroar3em
EJ0I3, trägt Silberbefdjläge, bas poftament enthielt Heliquien. Die
originalen Silberplafetten rourben im Datifan burdj 3roei neue er«

fetjt, beren eine leer ift, bie anbere bas IDappen pius IX. trägt. Sie
paffen natürlich nidjt 3u bem Befdjläge aus ber geit um 1700 unb
erlauben uns nidjt mehr 3U beftimmen, ob bas Kreu3 aus lïïuri ober

IDettingen ftammt. Cs ftefjt jetjt in ber Kapeüe pius V., burdj roeldje
bie lïïufeumsbefudjer 3U ben Borgiajimmem unb in bie Sijtina
gelangen.

3. K r i ft a 11 K r u 3 i f i j.
Don ben beiben Kriftallîru3ift;ren, pariferfataiog Hr. 7

unb 8, bie fidj in einem ber nädjften Häume, im lÏÏufeo Criftiano
befinben, ftammt bas eine aus lïïuri, bas anbere aus St. Urban. Die
Derfaufsliften finb aber nidjt fo ausführlich gehalten, bafj fidj bie
beiben ibentifi3ieren ließen, IDappen ober 3nfdjriften tragen fie nidjt,
bas eine bie 3abr3ahl 1552. Beibe finb forgfältige feitene Slrbeiten
bes 16. 3abrtjunberts. (Museo Christiane) No. 629 und 630.)

4. Clfenbein Slltärdjen.
©b bas Clfenbeinaltärdjen Hr. 76, abgebilbet »on

lïïfgr. lïïercati, roirflidj aus lïïuri ftammt, fönnten »ielleidjt bie

patres »on îïïuri=<Sries mit Ejilfe ihrer 3i™entare feftfteüen. Stuf
benjenigen im Slarauer Iïïuri=Strdji» ift es nirgenbs ermähnt, hin«

gegen auf ber Sdjätjungstifte, jebodj unter bie IDettinger (Segenftänbe
gemifdjt. Cs ift 28 gentimeter hoch unb 26 gentimeter breit, im
gotifdjen Stile bes 14. 3abrtjunberts gefdjnitjt unb leidjt mit (Solb
bemalt. 3n bet Iïïitte thront bie lÏÏabonna mit bem ftetjenben, gau3
befleibeten Kinbe unb roirb »on einem Cngel gefrönt. Sluf ben 3roei

fdjmalen unb ben 3roei breitern Slltarflügelpaaren finb Ejeilige unb
Darfteüungen aus bem îïïarienleben gefdjnitjt, aüe unter fpitjigen
gotifdjen Baibadjinen. Die Kompofitionen unb bie Figuren 3eigen
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hundert kunstsinnige Abte und vornehme Gönner, denen es wohl
das schöne Kruzifix verdankte, am ehesten Meinwardus I. oder II.

2. Kruzifix aus Elfenbein.
Zu den Arbeiten aus den Aargauer Klöstern gehört auch das

Kruzifix aus Elfenbein (Katalog Nr. l. 1,2), das besonders
charakteristisch ist wegen der naturalistisch ausgeführten Blutstropfen
am ganzen Körper. Das Kreuz, an dem es befestigt ist, aus schwarzem
Holz, trägt Silberbeschläge, das Postament enthielt Reliquien. Die
originalen Silberplaketten wurden im Vatikan durch zwei neue
ersetzt, deren eine leer ist, die andere das Wappen Pius IX. trägt. Sie
passen natürlich nicht zu dem Beschläge aus der Zeit um i?oo und
erlauben uns nicht mehr zu bestimmen, ob das Kreuz aus Muri oder

lvettingen stammt. Es steht jetzt in der Kapelle Pius V., durch welche
die Museumsbesucher zu den Borgiazimmern und in die Sixtina
gelangen.

z. Kr i st a l l - K r u z i s i x.

von den beiden Kristallkruzifixen, Pariserkatalog Nr. 7

und 8, die fich in einem der nächsten Räume, im Mufeo Eriftiano
befinden, stammt das eine aus Muri, das andere aus St. Urban. Die
Verkaufslisten find aber nicht fo ausführlich gehalten, daß sich die
beiden identifizieren ließen, lvappen oder Inschriften tragen sie nicht,
das eine die Iahrzahl 1,552. Beide sind sorgfältige seltene Arbeiten
des 16. Jahrhunderts. (Mk8eo LKri8tian« iV«. 629 und 6Z0.)

4- Elfenbein-Altärchen.
Gb das Elfenbeinaltärchen Nr. 76, abgebildet von

Msgr. Mercati, wirklich aus Muri stammt, könnten vielleicht die

patres von Muri-Gries mit Hilfe ihrer Inventare feststellen. Auf
denjenigen im Aarauer Muri-Archiv ift es nirgends erwähnt,
hingegen auf der Schätzungsliste, jedoch unter die lvettinger Gegenstände
gemischt. Es ist 23 Zentimeter hoch und 26 Zentimeter breit, im
gotischen Stile des 14. Jahrhunderts geschnitzt und leicht mit Gold
bemalt. In der Mitte thront die Madonna mit dem stehenden, ganz
bekleideten Kinde und wird von einem Engel gekrönt. Auf den zwei
fchmalen und den zwei breitern Altarflügelpaaren find Heilige und
Darftellungen aus dem Marienleben geschnitzt, alle unter spitzigen
gotischen Baldachinen. Die Kompositionen und die Figuren zeigen
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»iel (Stadie, einige (Sefidjter audj Derbheit, fobaß idj bie Slrbeit für
eine 3eitgenöffifdje IDiebertjolung eines febr fdjönen fran3öfifdjen
©riginales halte.

5. B i l b n i s C h r i ft i.

Hidjt auf ben Derfaufs« ober Sdjätjungsliften finbet fidj bas

fleine B i i b n i s C h r i ft i Hr. 90, in Ölmalerei, in einem gan3
mit Sdjmudfteinen unb perlen befetjten Hatjmen, aus bem 17. 3abr*
bunbert, 18 3U 26 gentimeter groß. Strauß fdjreibt es HMtingen 3U,

roiU es aber in frauenfelb gefauft haben!

6. Clfenbein»Käftdjen.
Sludj ein fleines Heliquienfäftdjen aus Clfenbein, ohne figuralen

Sdjmud, mit »ierfeitig abgefdjrägtem Dedel unb »ergolbetem Kupfer»
befdjläge (parifer Katalog Hr. 82, XIII. 3ahrhunbert?) befinbet fidj
im lÏÏufeo Criftiano. Cs foü aus ÏÏÏuri ftammen, gehörte roohl 3u ben

Koftbarfeiten, bie als Beigaben mitliefen.

c) Die im Datifan bistjer »ermifte HTonftranj.

(San3 »erfdjoüen für ben Datifan blieb bie IÏÏonftran3, nadj bem

pariferfatalog Hr. 69; feine Sluf3eidjnung bes Karbinals SlntoneUi

ließ fidj bisher finben. Hadj bem Katalog unb nadj £affus foüte fie
aus St. Urban ftammen unb im fpanifdjen Stile gearbeitet fein.

Slls idj im Datifanifdjen Slrdji» bie geidjnung im parifer
Katalog erblidte, fam mir fofort bie 2ibnlidjfeit mft ber Iïïonftran3
in ber Stiftsfirdje »on lïïuri in ben Sinn, bie idj »or 3abren ge«

fetjen hatte unb bamit audj ber Beridjt bes bamaligen Safriftans, bie

Sdjroeftermonftran3 fei in ber Kirdje güridj»Slußerfibl unb berfelben
»om päpfte gefdjenft roorben! Die Beftätigung fanb idj bei meiner

Hüdfetjr 3unädjft in bem genannten Berichte Stammlers, näher aus»

geführt in ber fleinen Sdjrift »on Dr. Ejilbebranb, 3ur Doppel»

3ubiläumsfeier bes prälaten Karl Heidjlin, Pfarrer an St. Peter
unb paul in güridj.53 Darnach mar ber Hadjfolger bes Pfarrers
Heinljarb, ber ben Kirdjenbau 1873 begonnen hatte, aber bie Doüen«

53 Derlag Seliger, Ctnfiebeln 1901. Crroäfjnt unb abgebilbet ift bie

lïïonftran3 audj bei Cb. IDymann (Staatsardjioar o. Uri): (Sefdjidjte ber îatbo»

lifdjen (Semeinbe güridj, 1907 Rbb. 16. Ejanbfdjriftlidje Riten über bie Sdjen»

lung roaren bisber nidjt 3u finben.
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viel Grazie, einige Gesichter auch Derbheit, sodaß ich die Arbeit für
eine zeitgenöffifche Wiederholung eines sehr schönen franzöfifchen
(Originales halte.

5. Bildnis Christi.
Nicht auf den Verkaufs- oder Schätzungslisten findet fich das

kleine Bildnis Ehrifti Nr. 90, in Ölmalerei, in einem ganz
mit Schmucksteinen und perlen befetzten Rahmen, aus dem l 7.

Jahrhundert, 1,8 zu 26 Zentimeter groß. Strauß schreibt es lvettingen zu,
will es aber in Frauenfeld gekauft haben!

6. Llfenbein-Räftchen.
Auch ein kleines Reliquienkäftchen aus Elfenbein, ohne figuralen

Schmuck, mit vierseitig abgeschrägtem Deckel und vergoldetem Rupfer-
beschläge (pariser Katalog Nr. 82, XIII. Jahrhundert?) befindet fich
im Mufeo Eriftiano. Es soll aus Muri stammen, gehörte wohl zu den

Rostbarkeiten, die als Beigaben mitliefen.

«) Die im Vatikan bisher vermißte Monstranz.

Ganz verschollen für den Vatikan blieb die Monstranz, nach dem

pariferkatalog Nr. 69; keine Aufzeichnung des Rardinals Antonelli
ließ sich bisher finden. Nach dem Ratalog und nach Lasfus sollte sie

aus St. Urban stammen und im spanischen Stile gearbeitet sein.
Als ich im vatikanischen Archiv die Zeichnung im pariser

Ratalog erblickte, kam mir sofort die Ähnlichkeit mit der Monstranz
in der Stiftskirche von Muri in den Sinn, die ich vor Jahren
gesehen hatte und damit auch der Bericht des damaligen Sakristans, die

Schwestermonstranz sei in der Rirche JUrich-Außersihl und derselben
vom Papste geschenkt worden! Die Bestätigung fand ich bei meiner
Rückkehr zunächst in dem genannten Berichte Stammlers, näher
ausgeführt in der kleinen Schrift von Dr. Hildebrand, zur Doppel-
Jubiläumsfeier des Prälaten Rarl Reichlin, Pfarrer an St. Peter
und Paul in Zürich.^ Darnach war der Nachfolger des Pfarrers
Reinhard, der den Rirchenbau 1.375 begonnen hatte, aber die vollen-

ss Verlag Benziger, Einsiedeln Igoz. Erwähnt und abgebildet ist die

Monstranz auch bei Ed. lvymann (Staatsarchivar v. Uri): Geschichte der
katholischen Gemeinde Zürich, 190? Abb. le. Handschriftliche Akten über die Schenkung

waren bisher nicht zu finden.
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bung nidjt mehr erlebte, Pfarrer Scalabrini, 1874 perfönlidj nadj
Horn gefahren, um für bie Kirdje eine Spenbe oom päpfte 3U erbitten.
Papft pius fdjenfte ihm bie große reidje Iïïonftran3 unb 5000 franfen.

Hatürlidj »erglidj idj fie in güridj mit ber Befdjreibung unb

geidjnung nadj bem Kataloge unb fonnte feftfteüen, bafj fie ftimm»
ten. Slber entgegen ben Slngaben bes 3faaf Strauß unb (S. B. £affus
ftammt fie nidjt aus St. Urban, fonbern aus IÏÏ u r i. Sie trägt, roie

ihre groiüingsfdjroefter bafelbft, bas getriebene IDappen bes frtfi-
abtes pia3ibus gurlauben auf bem Fuße. Cr hatte bie beiben I7i7
»on (Solbfdjmieb £äublin in Sdjaffbaufen be3ogen, bodj tragen fie
feine IÏÏerf3eidjen. £äublin hat feine Slrbeiten nidjt immer geftempelt,
namentlich bie golbenen nidjt; bie Iïïonftran3en fommen mir aber

nidjt fo fein »or, roie 3um Beifpiel feine eigenbänbige unb ardjioa«
lifdj gefidjerte in Solothurn. 3dj »ermute eher, bafj et fte aus Slugs«

burg beforgte, ober bodj minbeftens bie inbuftrieü hergefteüten, bunten

Cmailrofetten, roie bas febr häufig »orfam, roegen Überbefdjäftigung,
3U fnapper £ieferfrift ober preis»orteilen. Die Iïïonftran3en muffen
in ihrer Farbenpracht, ihrem faft fpanifdjen Heidjtum, fjerrltcfj ge«

roirft haben in ber reichen Stiftsfirdje in lïïuri. Die bort befinblidjc
ift 93 gentimeter hoch, bie roeitgereifte 92 gentimeter. Beibe 3eigen
ben gleidjen Slufbau, innen mit Cifen »erftärft, beibe ben gleichen,
bodjgeroölbten ^uß mit aufgelegtem burdjbrodjenem Hänfen unb

IDappenfdjmud, Schaft aus Knäufen, her3förmiges (Sehäufe unb
Krone mit (Slasfteinen, Cmailblüten unb edjten perlfdjnüren. (San3

gleich finb audj bie plaftifdjen Darfteüungen, nämlidj bie (Saftmatjl»
f3ene über bem Schaft, mit 3roei »oüplaftifdjen Figuren, (Sottoater
mit ber Waage, von Cngeln umgeben, über ber Krone, ber pelifan
als Befrönung. Dor ber Stratjlenfonne entroidelt fidj 3ubem ein

Heidjtum »on Hänfen mit 3etjn Cngeldjen; 3ehn bunte Cmailblüten
3ittern auf Silberrofetten, fedj3ehn ^iligramSlnbänger mit Sdjmud«
fteinen baumeln 3U äußerft an ben Strahlen, alfo eine äußerft leben«

bige IDirfung.

d) IDeitere Sdjenfungcn papft pius IX.

Slls im Datifan unb in ben römifdjen Sammlungen unb Sa«

frifteien, bie rafdj 3U burdjfudjen idj (Selegentjett hatte, fidj feine
Slrbeiten aus ben Sdjroei3erflöftern mehr 3eigten, entfdjloß idj midj,
auf ber Hüdreife einige ber (Segenftänbe 3U fudjen, roeldje papft
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dung nicht mehr erlebte, Pfarrer Scalabrini, 1874 persönlich nach
Rom gefahren, um für die Rirche eine Spende vom Papste zu erbitten.
Papst Pius schenkte ihm die große reiche Monstranz und 5000 Franken.

Natürlich verglich ich sie in Zürich mit der Beschreibung und

Zeichnung nach dem Rataloge und konnte feststellen, daß sie stimmten.

Aber entgegen den Angaben des Isaak Strauß und G. B. Lassus

stammt sie nicht aus St. Urban, sondern aus Muri. Sie trägt, wie
ihre Iwillingsschwester daselbst, das getriebene Wappen des Fürstabtes

plazidus Jurlauben auf dem Fuße. Er hatte die beiden l?!?
von Goldschmied Läublin in Schaffhausen bezogen, doch tragen sie

keine Merkzeichen. Läublin hat feine Arbeiten nicht immer gestempelt,
namentlich die goldenen nicht; die Monstranzen kommen mir aber

nicht so fein vor, wie zum Beispiel seine eigenhändige und archiva-
lisch gesicherte in Solothurn. Zch vermute eher, daß er sie aus Augsburg

besorgte, oder doch mindestens die industriell hergestellten, bunten

Emailrosetten, wie das sehr häufig vorkam, wegen Überbeschäftigung,
zu knapper Lieferfrist oder preisvorteilen. Die Monstranzen müssen

in ihrer Farbenpracht, ihrem fast spanischen Reichtum, herrlich
gewirkt haben in der reichen Stiftskirche in Muri. Die dort befindliche
ist 92 Zentimeter hoch, die weitgereifte 92 Zentimeter. Beide zeigen
den gleichen Aufbau, innen mit Eifen verstärkt, beide den gleichen,
hochgewölbten Fuß mit aufgelegtem durchbrochenem Ranken und

Wappenschmuck, Schaft aus Rnäufen, herzförmiges Gehäufe und
Rrone mit Glassteinen, Emailblüten und echten perlschnüren. Ganz
gleich sind auch die plastischen Darstellungen, nämlich die Gastmahlszene

über dem Schaft, mit zwei vollplaftischen Figuren, Gottvater
mit der lvaage, von Engeln umgeben, über der Rrone, der Pelikan
als Bekrönung. vor der Strahlensonne entwickelt sich zudem ein

Reichtum von Ranken mit zehn Engelchen; zehn bunte Emailblüten
zittern auf Silberrosetten, sechzehn Filigran-Anhänger mit Schmucksteinen

baumeln zu äußerst an den Strahlen, also eine äußerst lebendige

Wirkung.

ä) weitere Schenkungen Papst Pius IX.

Als im Vatikan und in den römischen Sammlungen und
Sakristeien, die rasch zu durchsuchen ich Gelegenheit hatte, sich keine

Arbeiten aus den Schweizerklöstern mehr zeigten, entschloß ich mich,

auf der Rückreise einige der Gegenstände zu suchen, welche Papst
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pius IX. auf feiner Heife »erfdjenft hatte.34 Sluf ben Spuren bes

papftes burdj lÏÏittelitalien!

1. groei Simpeln aus ÏÏÏuri in 3 e f i.

3n ber Kathebrale »on 3 e f i, pro»in3 lïïarfen, 30 Kilometer
»on Slncona, in ber (Seburtsftabt pergolefis, roo eben ein frft 5U

feinen Chren im (Sauge roar, fanb idj tatfädjlidj bie 3t»ei Kirdjen«
ampeln, bie bis 1.841 bie Stiftsfirdje in ÏÏÏuri gefdjmüdt hatten!
Sluf ber marmornen Cborfdjranfe balancierenb, fteüte idj, etroas müh«

fam 3t»ar, ihre Ulaße, ihren tjübfdjen Hegence»Sdjmud unb nament»

lidj ihre Iïïerf3eidjen feft: Die eine erroies fidj als forgfältige, fdjöne
Slrbeit bes Cinfiebler (Solbfdjmiebs 3ohann ïïïeldjior Cffinger, beffen

Sohn ©sroalb als pater Burcarb, Cuftos, im Stift St. (Sauen forg»
fältige Kirdjenfdjatjinoentare angelegt hat, bie mir beim Stubium
bcsfelben uor3üglidje Dienfte leifteten. Iïïit freube entbedte idj baher
bie fdjöne Slrbeit feines Daters unb ffi33ierte fie audj.55 Die 3roeite

Simpel, ihr (Segenftüd, »on gleichem Bau unb ähnlichem Sdjmud,
erroies fidj bei näherer Betradjtung als nidjt fo fein ausgeführte
Slugsburger Strbeit »on 1747/49 mit unbeutlidjem IHeifterjetctjen.
Sluf beibe Simpeln rourbe ftatt bes urfprünglidjen Iïïuri»U?appens
basjenige pius IX. eingelötet, 3iemlidj flüchtig bei ber Slugsburger
Simpel.

3n ÏÏÏuri muß eine Dorliebe für Simpeln getjerrfdjt haben; fdjon
»or 1639 hatte (Solbfdjmieb Cfdjenbadjer oon gug eine geliefert,
1665 Sebaftian Socin, (Solbfdjmieb in Bafel, eine für 296 fl. 56 j,
roabrfdjeinlidj bie gleidje, roeldje »on Slbt Dominicus Cfdjubi mit
297 fl. be3atjlt rourbe. 3°frann peter Staffelbadj in Surfee um 1702
eine für 287 fl. 37 s 6 d unb Daoib Stnton Stebelin »on Sdjroy3 um
1779/8O eine für 564 fi- 8 s jod.5« Dabei finb bie beiben fdjönen

54 Rusfüfjrlidje Sdjtlberung ber Reife, ber Stäbte, ber Cmpfange itnb
(Sefdjenfe in ben beiben Banben: Pio IX ed i suoi popoli nel 1857, Rom 1860/61.
Tip. dei SS. Pai. Apostolici.

55 m.erÎ3etdjen ber (Solbfdjmtebe Cffinger nadj linus Birdjler (prof.
CtlEj) Kunftbenîmaler bes Kantons gug I. S. 394. SdjroY3 I. S. 474- über
p.Burcarb Cffinger: St. (Salier Reujafjrsblatt 1931, S. 18 unb p. Rubolf Ejengge-
ler ©SB, profe&budj ber Rbtei St. (Sauen, S. 387.

56 Staatsardjto Rargau, Rr.5952, 5481. über bie (Solbfdjmiebe Stebelin
in Sdjroy3 fietje £tnus Birdjler, Kunftbenlmäler bes Kantons SdjroY3 II. S. 789
unb 795. Daoib Rnton lebte con 1737—1830.
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Pius IX. auf feiner Reife verschenkt hattet Auf den Spuren des

Papstes durch Mittelitalien!

i,. Zwei Ampeln aus Muri inIesi.
In der Kathedrale von Iesi, Provinz Marken, so Kilometer

von Ancona, in der Geburtsstadt pergolefis, wo eben ein Fest zu
seinen Ehren im Gange war, fand ich tatsächlich die zwei Kirchenampeln,

die bis 18^1 die Stiftskirche in Muri geschmückt hatten!
Auf der marmornen Ehorschranke balancierend, stellte ich, etwas mühsam

zwar, ihre Maße, ihren hübschen Regence-Schmuck und namentlich

ihre Merkzeichen fest: Die eine erwies sich als sorgfältige, schöne

Arbeit des Einsiedler Goldfchmieds Johann Melchior Effinger, dessen

Sohn Bswald als Pater Burcard, Eustos, im Stift St. Gallen
sorgfältige Kirchenfchatzinventare angelegt hat, die mir beim Studium
desfelben vorzügliche Dienste leisteten. Mit Freude entdeckte ich daher
die schöne Arbeit seines Vaters und skizzierte sie auch.^ Die zweite
Ampel, ihr Gegenstück, von gleichem Bau und ähnlichem Schmuck,

erwies sich bei näherer Betrachtung als nicht so fein ausgeführte
Augsburger Arbeit von 17^7/49 mit undeutlichem Meifterzeichen.
Auf beide Ampeln wurde statt des ursprünglichen Muri-lvappens
dasjenige Pius IX. eingelötet, ziemlich flüchtig bei der Augsburger
Ampel.

In Muri muß eine Vorliebe für Ampeln geherrscht haben; schon

vor 1659 hatte Goldschmied Eschenbacher von Zug eine geliefert,
l.665 Sebastian Socin, Goldschmied in Basel, eine für 296 fl. 56 x,

wahrscheinlich die gleiche, welche von Abt Dominicus Tfchudi mit
297 fl. bezahlt wurde. Johann Peter Staffelbach in Surfee um l?02
eine für 28? fl. 57 s 6 6 und David Anton Stedelin von Schwyz um
1.779/80 eine für 56q fl. 8 s l.oS.5« Dabei sind die beiden fchönen

»« Ausführliche Schilderung der Reise, der Städte, der Empfänge und
Geschenke in den beiden Bänden: ?ic> IX «6 i suoi popoli nel 1857, Kom 1860/61.

lip. 6ei 88. ?sl. Xpostolioi.
ss Merkzeichen der Goldschmiede Effinger nach kinus Birchler (Prof.

ETH) Aunstdenkmäler des Kantons Zug I. S. 294. Schwyz I. S. 4??. Über

p. Burcard Effinger: St. Galler Neujahrsblatt l92,, S. is und p. Rudolf Hengge»
ler BSV, profefzbuch der Abtei St. Gallen, S. Z87.

»6 Staatsarchiv Aargau, Nr. 5922, 24.81. über die Goldschmiede Stedelin
in Schwyz siehe kinus Birchler, Aunstdenkmäler des Aantons Schwyz II. S. 789
und 79s. David Anton lebte von l?27—182«.
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Simpeln in 3efi mit ihrem fymmetrifdjen Iïïufdjel»Hanfen» unb

Hahmenfdjmud unb ben brei Cngelsföpfen, foroie bie folgenbe Simpel
nodj nidjt ermähnt! Der alte Dom, ben bie beiben jetjt fdjmüden, hat
im 3ahre 1889 eine fdjlimme Heno»ation erlitten. Slls 3uroeI eines

trutjigen Henaiffance«Baues mit 3ierlidjem Säulenhof fei bafür bie

Signoria »on 3efi genannt!

2. Simpel aus lïïuri in ©fimo.
Die Spuren einer roeitern Iïïuri»Slmpel »erfolgte idj in

©fimo, bem antifen Slujimum, einer abgelegenen Bergftabt ber

fruchtbaren pro»in3 lïïarfen, 18 Kilometer füblidj »on Slncona unb

nidjt roeit »on £oretto entfernt, poftautos überroinben alle Diftanjen,
bergauf unb ab unb »ermitteln herrliche Slusblide in bie Dorfrüb»
lingslanbfdjaft, bis hinüber 3ur Kette ber Stpenninen, roo aus
fdjroecem bunfelgraublauen (Seroölf ein Ijeüer Sonnenftrahl auf bie

fdjneebebedten Ejötjen um ben (Stan Saffo fäüt. Die £ampe fanb idj
nidjt in bem etjrroürbigen romanifdjen Dom, ber ein befonbers
fdjönes italienifdjes pro3effionsfreu3 aus bem 14. 3ahrtjunbert birgt,
fonbern befam fie in ber Safriftei ber ^ranjisfanerfirdje 3u fehen,
bie audj nadj San (Siufeppe ba Copertino genannt roirb. Ctroas ent»

täufdjt ftellte idj feft, bafj es teine ber »orfjin genannten alten Slm«

peln, audj nidjt bie »on Staffelbadj ift, fonbern eine etroas berbe,
aber beforatioe Slugsburger Hofofo«3lrbeit »on 1765/67, eines (Solb»

fdjmiebs 3S.57 Sie mißt 44 gentimeter im Durdjmeffer, unb bas

Silber ift bunfel »o<a natürlicher patina. 3nf°Ì9e eines Stupes ift fie

reparaturbebürftig, bodj immer nodj eine reidje Kirdjen3ierbe.

Danfbar gebenfen bie (Seiftlidjen unb Safriftane, bie mir freunb«
lidjerroeife bie Stubien erlaubten unb 3uroeilen erleichterten, in 3efi,
Slncona, ©fimo ufro. pius IX., ber ihren Kirdjen biefe (Sefdjenfe
bradjte; fie hatten jebodj feine Slbnung, bafj bie Wette aus ben

Sdjroei3erflöftem flammten, pius IX. muß mit einem orbentlidjen
Croß über bie Slpenninen gereift fein, um bie umfangreichen (Saben

aus3uteilen!

57 Die marte ift roeber bei Rofenberg 3 nodj bei Rlfreb Scrjroeber, Rugs-
burger (Bolbfcrjtmebe, lïïarîenbeutungen unb EPürbigungen (Rrdjio für bie

(Sefdjidjte bes Ejodjftifts Rugsburg Bb. 6) 3U finben. iaffus bcmerft 3U biefer Rmpel:
„Lampe suspendue Louis XVI d'un très mauvais goût".
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Ampeln in Iesi mit ihrem symmetrischen Muschel-Ranken- und
Rahmenschmuck und den drei Engelsköpfen, sowie die folgende Ampel
noch nicht erwähnt! Der alte Dom, den die beiden jetzt schmücken, hat
im Jahre l.88? eine schlimme Renovation erlitten. Als Juwel eines

trutzigen Renaissance-Baues mit zierlichem Säulenhof fei dafür die

Signoria von Iesi genannt!

2. Ampel aus Muri in Bsimo.
Die Spuren einer weitern Muri-Ampel verfolgte ich in

Gfimo, dem antiken Auximum, einer abgelegenen Bergstadt der

fruchtbaren Provinz Marken, ,8 Kilometer füdlich von Ancona und

nicht weit von Loretto entfernt. Postautos überwinden alle Distanzen,
bergauf und ab und vermitteln herrliche Ausblicke in die

Vorfrühlingslandschaft, bis hinüber zur Aette der Apenninen, wo aus
schwerem dunkelgraublauen Gewölk ein Heller Sonnenstrahl auf die

schneebedeckten Höhen um den Gran Sasso fällt. Die Lampe fand ich

nicht in dem ehrwürdigen romanischen Dom, der ein besonders

schönes italienisches Prozessionskreuz aus dem l.q. Jahrhundert birgt,
sondern bekam sie in der Sakristei der Franziskanerkirche zu sehen,
die auch nach San Giuseppe da Topertino genannt wird. Etwas
enttäuscht stellte ich fest, daß es keine der vorhin genannten alten
Ampeln, auch nicht die von Staffelbach ift, sondern eine etwas derbe,
aber dekorative Augsburger Rokoko-Arbeit von l 765/67, eines
Goldschmieds ZS.57 Sie mißt Zentimeter im Durchmesser, und das

Silber ist dunkel vo« natürlicher Patina. Infolge eines Sturzes ift fie

reparaturbedürftig, doch immer noch eine reiche Airchenzierde.

Dankbar gedenken die Geistlichen und Sakristane, die mir
freundlicherweise die Studien erlaubten und zuweilen erleichterten, in Iesi,
Ancona, Gsimo usw. Pius IX., der ihren Airchen diese Geschenke

brachte; sie hatten jedoch keine Ahnung, daß die Werke aus den

Schweizerklöstern stammten. Pius IX. muß mit einem ordentlichen
Troß über die Apenninen gereist sein, um die umfangreichen Gaben

auszuteilen!

s? Die Marke ist weder bei Rosenberg s noch bei Alfred Schroeder,
Augsburger Goldschmiede, Markendeutungen und Würdigungen (Archiv für die

Geschichte des Hochstifts Augsburg Bd. 6) zu finden, kassus bemerkt zu dieser Ampel:
«I^srnpe »uspenclue I^ouis XVI 6'un tres insuvsis goüt".
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3. Derfdjollene Wette.
Don ben größeren IDerfen aus bem UJettinger Kirdjen»

fdjatje fehlen uns nodj bie Spuren bes großen Kreu3es mit lïïaria
unb 3°&annes (parifer Katalog Hr. 4) unb bes filbernen Hofofo»
Kreu3es mit bem Kreu3partifel (Hr. 3). Wit geben bie Slbbiibungen
aus bem Kataloge, »ielleidjt helfen fie 3U beren Cntbedung. ferner
»ermiffen roir nodj ben Slbtsftab, mit Steinen »ediert (ben »ergol»
beten mit filigran beroahrt bie lïïehrerau auf), foroie Sdjüffel unb
Kanne 3um pontififalamte, aus Silber unb »ergolbet.

Slus IÏÏ u r i fehlen nadj ber Derfaufslifte »on ben größern
IDerfen ebenfaüs ber Slbtsftab,58 Sdjüffel unb Kanne unb bie fleinfte
Chorampel.

Slus roeldjem Klofter bie beiben fdjönen £eberfafeln mit ge»

preßter unb farbiger lïïufterung ftammen, bie jetjt in einer Safriftei
ber Sitjtinifdjen Kapeüe hängen, ift nidjt mehr feftjufteüen,59 ebenfo»

roenig roie bie fleinen feltenen Clfenbeinarbeiten, bie »ermutiidj als
Beigaben mitgingen unb auf feiner Derfaufslifte eingetragen rourben.
Wenn im Datifan bie papftgefdjenfe nidjt genauer regiftriert rour»
ben unb bie Koftbarfeiten feit j.857 fo nadj unb nadj »erfdjroanben,
ift es begreiflich, bafj bie Ejänbler, bie an 3 »erfdjiebenen ©rten über

t50 (Segenftänbe 3ufammengefauft hatten, in paris nidjt mehr »on
allen bie Ejerfunft angeben fönnten, roenn fie nidjt ausbrüdlidj auf
ben Derfaufsliften ftanben.

IDir aber freuen uns, bafj eine ftattlidje gatjl »on Koftbarfeiten
aus ben beiben Stargauer Klöftern lïïuri unb IDettingen, foroie aus
St. Urban, Hattjaufen unb Kreu3lingen,60 trotj bes Derfaufes ins

58 Staatsardjio Rargau Rr. 6084. „prälatenftab. 20. Rug. 1641 (Quittung
oon Klein Znbt 3äglt für einen filbernen Stab für no Stlberlronen unb 2

Silberlronen Crinlgelb. Unterfdjrift fjebräifdj unb oon moyfes Rr. 5479. Redj»

nungsbüdjlein bes Rbtes placibus. 1.700, Sept. 24. Ej. «Sütermann oon Rugsburg
für einen filbernen ponttfilalftab oon 206 £otfj 2 q. à l gl 20 Sdjtlling gelt
309 gl 30 f. Œrinîgelt unb für bas Cutter 322 gl 12 f. 6 b. (Sütermann roar
Silbcrträmer unb beforgte audj Rugsburger Rrbetten für bie Stifte St. ©allen
unb St. Urban ((S. Staffelbadj : 3ofj. peter Staffelbadj, (Solbfdjmieb tn Surfee
S. 29).

59 Siefje R. mercati, Rnmerîung 30.
so Die Sdjidfale ber Kirdjenfdjätje oon St. Urban unb Ratfjaufen follen oer»

öffentlidjt roerben im 3Tnterfdjroet3ertfdjen 3ofjrbudj für 1938, fjerausgegeben oon
Dr. pb.il. 3ofepb. Sdjmib, Derlag Räber & Co. in £u3ern. Die Sdjidfale ber

2Z,

Z. verschollene Werke.
von den größeren Werken aus dem lvettinger Rirchenschatz«

fehlen uns noch die Spuren des großen Rreuzes mit Maria
und Johannes (pariser Ratalog Nr. q) und des silbernen Rokoko-
Rreuzes mit dem Rreuzpartikel (Nr. Z). lvir geben die Abbildungen
aus dem Rataloge, vielleicht helfen fie zu deren Entdeckung. Ferner
vermissen wir noch den Abtsstab, mit Steinen verziert (den vergoldeten

mit Filigran bewahrt die Mehrerau auf), fowie Schüffel und
Ranne zum pontifikalamte, aus Silber und vergoldet.

Aus Muri fehlen nach der Verkaufslifte von den größern
Werken ebenfalls der Abtsftab,^ Schüffel und Ranne und die kleinste
Ehoramvel.

Aus welchem Rlofter die beiden fchönen kederkafeln mit
gepreßter und farbiger Musterung stammen, die jetzt in einer Sakristei
der Sixtinischen Rapelle hängen, ist nicht mehr festzustellen,^ ebensowenig

wie die kleinen seltenen Elfenbeinarbeiten, die vermutlich als
Beigaben mitgingen und auf keiner Verkaufslifte eingetragen wurden.
Wenn im Vatikan die Papstgeschenke nicht genauer registriert wurden

und die Rostbarkeiten seit l.85? so nach und nach verschwanden,
ist es begreiflich, daß die Händler, die an I verschiedenen Grten über
l.sc> Gegenftände zusammengekauft hatten, in Paris nicht mehr von
allen die Herkunft angeben konnten, wenn sie nicht ausdrücklich auf
den Verkaufsliften standen.

Wir aber freuen uns, daß eine stattliche Zahl von Rostbarkeiten
aus den beiden Aargauer Rlöftern Muri und Wettingen, sowie aus
St. Urban, Rathausen und Rreuzlingen,«« trotz des Verkaufes ins

s« Staatsarchiv Aargau Nr. e«84. »Prälatenstab. 2«. Aug. iS4l Tuittung
von Klein Iudt Iägli für einen silbernen Stab für ll« Silberkronen und 2

Silberkronen Trinkgeld. Unterschrift hebräisch und von Moyses? Nr. S479. Rech»

nungsbüchlein des Abtes Placidus. l?oo, Sext. 24. H. Gütermann von Augsburg
für einen silbernen pontisikalstab von 206 koth 2 q. s I gl 20 Schilling gelt
so? gl so f. Trinkgelt und für das Futter 222 gl l2 f. s d. Gutermann war
Silberkrämer und besorgte auch Augsburger Arbeiten für die Stifte St. Gallen
und St. Urban (S. Staffelbach: Ioh. Peter Staffelbach, Goldschmied in Sursee
S. 29).

s« Siehe A. Mercati, Anmerkung so.
«o Die Schicksale der Airchenschätze von St. Urban und Rathausen sollen

veröffentlicht werden im Innerschweizerischen Jahrbuch für lgzg, herausgegeben von
Dr. xhil. Joseph Schmid, Verlag Räber S To. in kuzern. Die Schicksale der
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Sluslanb, glüdlidj erhalten geblieben finb unb eine roirflidje gierbe
ber »atifanifdjen Sammlungen unb italienifdjer Kirdjen bilben,
roatjrtidj ein Beroeis für ben hohen Stanb ber ehemaligen Kirdjen»
fdjätje unb bes emtjeimifdjen Kunftfinnes früherer 3abrhunberte.

entlang.

muti
Staatsardji» Slargau, Hr. 5918.

I. 3i«'*nl(ir bes Kirdjenfdjafces oon muri oom 25. RTärj 1,798,

unter3etch.net oon placib Uleifjenbad? (Kantonsrat).
1. groei grofje filberne unb oergolbete monftran3en oljne gute Steine.
2. 15 filberne unb oergolbete Keldje.
3. i paar filberne lïïefjîantli fantt Melier.

4. 1 Heiner filberner iaoor.
5. 1 filbernes Raudjfafj mit Sdjifflt.
6. 1 filberner Stab.
7. i b.öl3erner Stab mit etroas Silber befdjlagen.
8. 2 Heine filberne Särdjli, in benen Reliquien aufbehalten finb.
9. 2 boheme mit etroas Silber befdjlagene Särdje.

10. 2 tjoble filberne Rrme mit Reliquien.
11. 1 filberner Cabernatel auf bem Ejodjattar.
12. 4 filberne Rmpeln oon rerfdjiebener (Sröfje.
15. 2 filberne Ciborien 3um täglidjen (Sebraud).
14. 1 filbernes Cru3ifij auf einer Stangen.
15. 4 îleine filberne Kersenftöde.
16. U grojje unb Heinere metallene (Blöden.

II. 3" Derroabrung gelegter Kircbcnfdjati.

1. Cin Heiner gan3 golbener monftran3, obne groeifet mit guten Steinen.
2. Cin filberner unb oergolbeter Iïïonftran3, gröfjer als bie oorfinbltdjen, oer-

mutlidj mit meiftens guten Steinen.
3. 7 golbene Keldje.
4. 1 golbenes Ciborium.
5. Ungefätjr 15 filberne unb oergolbete Keldje.
6. 4 grofee filberne Bruftbitber.
7. 4 Heinere filberne Bruftbilber.
8. 6 filberne Statuenbilber.
9. 6 grofje filberne Ker3enftöde.

10. 6 Heine filberne Ker3enftöde.

cZfjurgauer Kirdjenfdjätje in ben Efjurgauer Beiträgen 3ur Daterlänbifdjen
(Sefdjidjte, 8b. 1958.
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Ausland, glücklich erhalten geblieben sind und eine wirkliche Zierde
der vatikanischen Sammlungen und italienischer Rirchen bilden,
wahrlich ein Beweis für den hohen Stand der ehemaligen Rirchen-
schätze und des einheimifchen Runstsinnes früherer Jahrhunderte.

Anhang.

Muri.

Staatsarchiv Aargau, Nr. 591.8.

1. Inventar des Airchenschatzes von Muri vom 25. Mörz 1798,

unterzeichnet von placid Weißenbach (Aantonsrat).
1. Zwei große silberne und vergoldete Monstranzen ohne gute Steine.
2. is silberne und vergoldete Aelche.
Z. I Paar silberne Meßkantli samt Teller.
4. I kleiner silberner kavor.
s. I silbernes Rauchfaß mit Schiffli.
6. 1 silberner Stab.
7. 1 hölzerner Stab mit etwas Silber beschlagen.
g. 2 kleine silberne Särchli, in denen Reliquien aufbehalten sind,

y. 2 hölzerne mit etwas Silber beschlagene Särche.

10. 2 hohle silberne Arme mit Reliquien.
11. I silberner Tabernakel aus dem Hochaltar.
12. 4 silberne Ampeln von verschiedener Größe,
ls. 2 silberne Tiborien zum täglichen Gebrauch.
14. 1 silbernes Truzifix auf einer Stangen.
15. 4 kleine silberne Aerzenstöcke.

16. ll große und kleinere metallene Glocken.

II. In Verwahrung gelegter Airchenschatz.

1. Tin kleiner ganz goldener Monstranz, ohne Zweifel mit guten Steinen.
2. Tin silberner und vergoldeter Monstranz, größer als die vorfindlichen, ver¬

mutlich mit meistens guten Steinen.
s. 7 goldene Aelche.

4. 1 goldenes Tiborium.
5. Ungefähr >S silberne und vergoldete Aelche.
6. 4 große silberne Brustbilder.
7. 4 kleinere silberne Brustbilder.
8. 6 silberne Statuenbilder.
9. 6 große silberne Aerzenstöcke.

10. 6 kleine silberne Aerzenstöcke.

Thurgauer Airchenschätze in den Thurgauer Beiträgen zur vaterländischen
Geschichte, Bd. 1958.
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